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nunft, der »Raz'fon«‚ welche fo vielen Franzofen, bis auf die Gegenwart, als der

Grundzug ihrer Kunft erfcheint. Geflützt auf diefen praktifchen, räfonirenden Realis-

mus fucht fie die natürlichen materiellen Bedürfniffe in praktifchefter, zunächf’t

liegender Weife zu befriedigen.

Man fieht diefer Richtung an, dafs fie materielle Gediegenheit fchätzt und die

Aufgaben vomrtheilslos in derjenigen Weife zu löfen fucht, die von der vermeint-

lichen Vernunft eingegeben zu fein fcheint. Sie fucht nicht die erforderlichen

Conftructionsmittel und ihre Functionen durch eine ideale Fiction, wie die mit der

Anwendung der antiken Ordnungen oft

verbundene, zu fymbolifiren.

In den Zeiten des Barocco und des

Rococo follte diefe räfonirende Geiftes—

richtung die franzöfifchen Werke zwar

von Ausfchweifungen und gefchmacklofen

Abfurditäten frei halten, fie aber auch ver-

hindern, die geniale Grandezza, deren der

Barocco fähig if’t, zu erreichen.

In der ganzen Auffaffungsweife diefer

Richtung liegt etwas Poefielofes, d. h. es

fehlt der wirkliche künftlerifche Hauch und

Schwung. Sie entfpricht Anfehauungen,

die man oft in denjenigen bürgerlichen

Kreifen findet, wo der berechnende mate—

rielle Geift die Oberhand erreicht hat, und

läuft zuweilen Gefahr, in diejenige Frank—

reich eigene Sinnesweife zu verfallen, die

man als plaiz'lua’e bam‘geoz'fe bezeichnet.

Von der anderen Seite liegt in diefem

Geifte ein werthvoller Grad von Unab-

hängigkeit gegenüber allzu grofser Routine

im Hergebrachten und in den ftiliftifchen

Ueberlieferungen. Hierdurch, wie durch

die Neigung, in jeder Situation die objee

tiven Elemente zu berückfichtigen, fcheint

fie geeignet zu fein, die Rechte des Fort—

fchrittes und neuer Bedürfniffe zu wahren.

Am deutlichften dürfte diefe Richtung in

den franzöfifchen Hötels des XVII. und XVIII. ]ahrhundertes ausgedrückt fein.

Namentlich iPc fie in der Gefammtanlage und Aufsenarchitektur erfichtlich. Sehr

klar ift fie auch im Hälfl des [nvalz'a’es zu Paris, das zur Aufnahme von 6000 bis

7000 alten Kriegern errichtet ift, ausgefprochen.

Dies fcheint eine neue Erfcheinung in Frankreich zu fein, ein Zug, der weder

in feinen herrlichen gothifchen Denkmälern, wie Kirchen und Schlöffern, noch in

den kleinen Häufern der Städte zu finden war.

Fig. 62.

 

  
Kirche Sainte—Marie, ru: St.-Anloine zu Parisäls).

513) Facf.-Repr. nach: BLONDEL, a. a. O., Bd. II, Bl. 254.

519) Lemonm'er (a. a. O., S. 58) läth in der Malerei mit Varin (1627) eine etwas ähnliche Richtung beginnen: »la

iez'nfczre rai_/onnée‚ jagt, # académique, qui fern )andmtt longtzmpr in 71012 mayenn: de notre école«.
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